
Sechste Beilage der Breslauer
Zeitung . —

Sonntag ,
den 23 . Januar 1910.

8D

Lu - kvia Ganghofar
, Lebenslauf

eines Optimisten.

Buch der Kindheit . ( Stuttgart , Bering Adolf Bonz
u . Comp . )

— Alle

Eltern
sollten

das Buch lesen ,
das

gesund «
, kerngesunde

Buch ! Der alt «
,

getreu « Ganyhofer
wird wieder

jung
,

nein
,

vielmehr : er ist immer
noch

der
jung

«
,

jauchzende „ Ludwigle

"

geblieben . Er hat sich seine glücklich «
,

hoffnungsfroh
« Art

,
di « Ding « des Lebens

zu sehen ,
bewahrt

,
Gottlob!

Alle sollten ihn
kennen lernen

,
den

aufrechten
,

graben
Monn

,
alle

sollten

es mit ihm filmen
:

„
Ein

Buch
,

das
künstlerischen

Wert hat
—

mag
es

enthalten ,
was es will —

,
wird niemals eine Gefahr für

die
Reinheit der

Jugend sein .
Und echt « Kunst

, auch wenn sie
nackt ist ,

wird
stets er¬

zieherisch
auf

di « Seele eines Kindes wirken
,

nie
verderblich .

"

—
Und

wenn auch mancher dies
oder

jenes altvaterisch und unmodern nennen

wird
,

er wird doch
schließlich seine herzliche Freud « haben an dieser Selbst-

biographie ; er wird
st « lieb und immer lieber

gewinnen ,
in

ihrer schlichten

Ehrlichkeit , ihrem kraftvollen
Ernste und ihrer erquicklichen Schalkhaftig¬

keit .
—

„ Diese
Geschichte meiner

frohen Kindheit widme ich meinen

Kindern : Lolo

, Sophie und
Gustl .

"

Glücklich « Buben und Mädels
,

über

deren Fugend der
sonnig « Segen dieses Buches ist!

Max Herrmann.
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Sechste Beilage der Breslauer Zeitung .
-

Sonntag ,
den 30 . Januar 1910.

Literarilche Uuncgchau.

rieslbetllches unc » polemisches.

Oscar WUde, Aestheiisches
und

Polemisches . Ein-

geleitet und übertragen
von Max Meyerfeld. ( Verlag

S . Fischer,

Berlin . )
—

In diesem schmalen Buche ist noch
einmal der

ganze
Oscar

Wild « « ingefangen , gl « ich
wir ein

Flötenspieler ,
der dir sein Morgenlies

gespielt hat
und die müde Melodie

seiner Mittagsstunden
und sein abend¬

liches Schlummerlied ,
dir mit

diesen
drei kurzen

Stücken seinen
ganzen

Tag
,

ja sein ganzes Leben
gab . In

dm
sechs

Kleinodien dieses schmalen

Buches ist
der

ganze herrliche Reichtum seiner Schatzkammer
begriffen,

wie mit den
fünf , sechs Blüten

,
die dir « in Gärtner reicht ,

dir der
ganz«

duftende Park mit all
seinen

leuchtenden
Wundern

geschenkt ist . Das

ganze Schauen
und

Schaffen
Oscar Wildes steigt noch einmal vor uns

auf ,
wie aus der

funkelnden
Well « der

Glanz
des weiten

Stromes vor

uns
aufsteigt .

— Wr lesen
den Vortrag

über die
englische Kunst-

icnaissane
«

,
über di « wundersamen Früchte jener

Präraffaelitischen

Brüderschaft ,
den Wilde 1882 in

Newyork hielt
,

und wir
schm ihn

gleichsam
vor den Amerikanern

stehen
,

sich emporreckend und
aufatmend

in

dem erlösenden Gefühl
,

alle
Beschränktheit

und
Enge und

Kleinlichkeit
der

Heimat hinter sich gelassen zu haben
,

mit dem

leichtgläubigen Opti¬

mismus
,

mit
welchem man

fremde , ersehnte
Länder betritt : . . . „

es ist

etwas
Hellenisches

in
Ihrer Luft

und Welt
,

etwas

,
das den

schnelleren

Atem der
Freud « und der

Kraft
des

elisabethanischen England
an sich

hat
,

den unser « alte Zivilisation
uns nicht zu geben vermag

"

.
Mit der

Begeisterung
,

die den Redner packt ,
der einem

freieren Hörerkreis
« gegen¬

über
zu steht glaubt ,

predigt er dem etwas
nüchternen Volk « des

hastenden

Erwerbs
seinen fanatischen Lsestheticismus ,

der
noch

ein wenig belastet ist

mit
Lesefrüchten und mit einer

rosigen
Zukunftsfreudigkeit

und mit
eigen¬

sinniger Ueberschätzung des
Künstlerischen .

—
Wir

lauschen
Wildes Red«

an die
Kunstschüler der

Royal Academy in London

,
und es

ist
,

als
säßen

wir
selbst unter den

jungen Leuten
,

und als
lehne er drüben am

Tisch,

etwas
nonchalant und

nachlässig ,
und die

ganze Selbstbewußtheit des

Künstlertums liegt darin
,

wenn er
sagt

:
„

Es
gibt überhaupt nichts

der¬

artiges .
wr « eine

Schule der
Kunst . Es

gibt nur
Künstler ,

weiter

'

nichts .

"

Wie.

jubeln
die

verkannten
Genies

( und
Kunstschüler sind

ja immer verkannte Genies !
)

'
bei den

verblüffenden Worten;

„ Popularität ist
der

Lorbeerkranz ,
den die Welt

schlechter Kunst aufsetzt.

Was
populär rst , ist

vom Uebel /
Die

ganze unerbittlich «
Strenge

,
mit

der der
Künstler

an sich selbst Anforderungen stellt
,

mit der er
inbrünstig

um
Vollendung ringt ,

wird uns
offenbart :

. . „
und

außerdem ist nichts

der Mühe wert
,

als das
,

was die Welt
für unmöglich erachtet .

"

Er
ruft

uns immer und immer wieder
zu :

„
Was

ist ein Bild ?
. . . Es

ist ur¬

sprünglich
etwas rein Dekoratives

,
eine

Augenweide .
-

Ein Bild

hat
keine andere

Bedeutung
,

als
seine Schönheit

,
keine

Botschaft
,

als
seine

Freude . Das
ist

die
erste Wahrheit

in
der Kunst

,
die Sie nie aus den

Augen verlieren
dürfen . Ein Bild

ist etwas rein
Dekoratives

.

"

,
und wir

^

blrcken in
chm plötzlich den

Schöpfer
der

„
Salome

"

mit der
Freude am

Rausch schillernder und
duftender und

seidenknisternder Ding « . . . . .

Dann
blättern wir in den

Zuschriften an die
Presse . Wiederum

stecht

Oscar
Wilde vor

unserm inneren
Auge

,
in der

Haltung noch um etwas

nachlässiger ,
ei « Zigarette zwischen

den
feinen Lippen

,
und bisweilen

bläst
er

den
Herren mit einem

verächtlichen Zucken um die Mundwinkel

dcu Rauch recht
ungezogen

mitten ins
Gesicht

,
und

seine müden
, blasierten

Züge
werken schärfer und es

zischt
wie « in

Peitschenstreich durch di «
Luft.

Immer
wieder hat

der

groß «
Haß gegen

die
Masse

und
ihre kritischen

Wortführer ,

di « große
Wurstigkeit

gegenüber Erfolgen und
öffentlichen

Meinung » ! das
Wort

,
wie

Edmond
de Goncourt

definiert « :
„

Schön ist

dasjenige ,
wogegen

der Philrst - r - ine

instinktive
Abneigung hat .

"

Er be¬

kennt
kühnlich :

„
Ich habe

dres

Buch
ganz zu meinem

eigenen Vergnügen

geschrieben
,

und es hat
mir großes

Vergnügen bereitet
,

dies
Buch zu

schreiben .

"

Und wir erinnern
uns

Gustav
Flauberts

,
der

ganz ruhig

^ meUt :
„

Man
muß für

sich
Kunst

machen und
nicht fürs Publikum .

"

Er
läßt uns an

seinen Nachfahr
Wedekind

denken

,
wenn er mit

grotesker

Nebertreibung doziert :
„

Das
L - ben

verdirbt
mit

seinem
Realismus

allemal der
Kunst die

Stoffe .

"
Oder wenn

« r
Ein anderen Briefe

die Vorzüge beweglicher Marionetten
vor

lebendigen
Schauspielern

mit

ulkiger Ruhe erörtert,
. Mit unvergeßlicher Alliire

betont er :
„

Kultiviert«

Faulheit scheint miv die
geziemende Beschäftigung

für den
Menschen

"

,

und mit einem Mal
ist die

ganze
schwüle Atmosphä ^

dieses überreifen,

angefaulten Dandytums
,

wie in einer Devise taghell

erleuchtet . Dennoch

fühlen
wir

schon
bei all der zierlichen

Spielerei
,

dem

Courbettieren und

lässig graziösen Degenfuchtel » dieser
Plänkeleien ,

den

gewaltigen Schlag

voraus
, zu dem mit

gröberen Waffen
gegen

Wilde

ausgehoij wird
,

die

ernstere Schlacht
,

in
welcher er unterliegen

sollte . Ja
, oft ist eg

sogar,

als
hör

« er
selbst

bereits die
Flügel stmes

Schicksals über

sich
rauschen,

als packe ihn nun das
unvernünftige

Gladcalorengefühl verspielter
LebenS-

kämpfer ,
ein

Gefühl ,
das einen

Menschen

über Abgründen

tanze »
läßt,

eine geheim «
Wollust

: di « Hand
,

die
sich schon

ballt
, zu reizen

und
stehen

zu
bleiben

, unberührt
von dem kalten Hauch ,

den der
vernichtende

Sturm

vor sich herschickt ,
gleichsam objektiv interessiert ,

mit

hochmütig
leicht¬

sinniger Gefaßtheit .
—

Der
Schlag saust hernieder!

Ein
Schweigen folgt

,
in dem Unrecht

und
Qualen und

Schmach und

Brutalität begraben
liegen . Dann steigt

ein anderer hervor
,

einer
der

einst
—

emst
—

Oscar Wilde war
,

und der durch
die schauer der

Tief«

gehen mußte
, steigt empor

mit
grauen ,

eingefallenen
Wangen , von

denen

das
moquante Lächeln schwand und das herausfordernd grelkgeschminkt«

Rot
. Ern « dumpfe StimWe ruft

aus der Zistern
« .

Ein
Gezeichneter

erhebt sich und redet
für

die
unglücklich « Schar

der verdammten

Brüder,

und wir
erfassen

Lebend
,

wie
tief er selbst gelitten ,

wenn er von
ihren

Leiden
spricht . Nichts ist geblieben

von dem sinnlichen Reiz seiner

Sprache
— di «

Sache will

'

s !
—

.
in düsterer

Einfachheit dröhnt sein«

Klage
,

um so erschütternder in dieser kahlen Schärfe
. Nur das Not¬

wendige steht
da

, eisern
, schwer ,

hart ,
unerbittlich . »

Lest
es

nicht
, wenn

Ihr heute glücklich sein wollt !

"

Die Wandlung ist
vollzogen . Von der

Erde
durch di « Hölle zum Himmel

! Er
,

der einst so aufrecht stand in

° > tler
Selbstgefälligkeit

,
fällt auf

die Knie .
Dies letzte Pilgern zum

Kreuze spiegelt sich in dem Dramenfragment „
1 - u

Zainto (
.

'

ourtisans

oder da

^

Weib mit den
Edelsteinen

"

.
Und noch

einmal wird in diesem

. Schluß des
Buches

die
ganze Metamorphose

wie in einem
letzten

Bilde

zusammengefaßt ,
noch einmal

erklingen
in diesen « Gedicht

die Grund¬

akkorde dieses DichterlebenS
,

und es
ist

.

als
siele für

einen Augenblick blitz¬

schnell
ein wetterleuchtender Abglanz

der
ganzen

Tragödie : Wilde in

unsere Seele . Von
phantastisch

-
glutvoller , flutender ,

flimmernder , farbeu-

vcrzückter , umschmeichelnder Schönheit
,

aus der Fülle
aller

Künste und

Kulturen zur schmucklosen Welt bitterer Askese .
Von strahlender Selig¬

preisung dieser
Welt

zum innigen Aufgehen
in jener

Welt
.

—

„
Mein

Gemach ist
mit

Zedcrnholz getäfelt
und duftet

von Myrrhe » . Dis

Säulen meines Bettes
sind aus

Zederholz
und di « Vorhänge aus Purpur.

. . . Meine Liebhaber hängen Kranzgewinde
um dis Säulen meines

Hauses .
Bei Nacht kommen

sie mit den Flötenbläsern
und den Harfen¬

spielern
. . .

"

Und :
„ . . . ich habe

mein « Sünden bereut
,

und
ich suche

ein « Höhle
in dieser Wüste

,
wo auch ich wohnen

kann
,

auf daß meine

Seele würdig
werde

,
Gott

zu sehen .
-

Ich Hab
« meine Schönheit

verflucht für
das

,
was

sie getan
,

verflucht
das Wunder meines Leibes

für

das Uebek
,

das er Dir
gebracht .

—

"

Von Hellas zu Juda.

Der Schatten Dostojewskis huscht im Hintergrund
vorüber

. . ,

Max Hsrrmanu.

« » >

< >
- » « s

- r » —

» « »

Om
» .

I G « O * , »

« » » »

- » »

V « » » G

7L

M
H



_

Fünfte Beilage
der Breslauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
den 6

.
F ebruar IM.

» . »

» » «

»

»

Deutsche Denkstatten in Italien . Don Robert Kohl
^

rausch. lStuttgart , Verlag Robert
Lutz . )

—
Ein Künstler ,

der Italien

und
Deutschtum

mit gleicher Liebe
umfaßt , führt uns

zu
den Denkmälern!

deutschen Lebens in Italien . Und er
spricht so ergriffen

und begeistert

zu
uns

, daß
alles wieder den Schein des

Lebendigseins
und der wirklichen

Bewegung gewinnt . Immer stehen wir mit
ihm unter dem Eindrücke d « S

Erlebnisses
,

anschaulich ist
die

ferne Vergangenheit
in die Gegenwart

herübergezaubert :
zum Beispiel ,

wie
ihm « ine

schmerzgebeugt
«

, einsame

Greisin in der alten
Krönungskirch « von

Pavia zur Verkörperung
der

Vergangenheit dieser
toten Stadt wird

. Verhaltene Wehmut
und leises

Trauern über all den verblichenen Glanz klingt durch
das

grenze Buch.

Und wir
legen es aus der

Hand mit dem dankbaren Gefühl ,
das

auf

Stunden geistiger Anregung und träumenden
Genießens folgt . Ll . 8.

« »

I » —



Siebente
Beilage der Breslauer Zeitung .

—
Sonntag ,

20 . Februar 1910.

heivortritt oder
gar lehrhaft vorgetragen

wird .
Der Verfasser ist vor

allen Dingen Erzähler
,

er
versteht , plastisch darzustellen ,

man steht ,
was

er verführt .
Ein Kulturbild

ersten Ranges , freilich
in

düsteren Farben;

das Ringen
eines kleinen Volkes um seine Existenz gegen

di « zermalmende

Wucht
der

Großmacht . Erbarmungslos vollzieht sich
das

Geschick
des

letzten Königs aus dem
Hause Davids in vergeblichem Ankämpsen gegen

das Unabwendbare . Von
vornherein vor eine unlösbare Aufgabe gestellt

— das
erschöpfte

Land kann den
geforderten

Tribut nicht tragen
,

das

Volk drängt den Fürsten zur Empörung ,
deren Aussichtslosigkeit er klar

erkennt —

, zerstört er
selbst durch Unsicherheit , Zögern ,

Vergreifen in,

den Mitteln di « letzten , schwachen Aussichten
der Rettung ; eigene , schwer«

Verschuldung zieht Vernichtung und Rach « auf ihn herab .
Ein trotziger,

eigensüchtiger
Adel

,
eine

hart «
, eifernde Priesterschaft ,

ein

hartnäckiges,

in Unkenntnis der realen
Machtverhältnisse trotzendes

Volk umgibt ihn

—
sie

alle büßen ihre eigene Verblendung . Umsonst
warnen die Be¬

sonnenen ,
umsonst erhebt der

Prophet unheildrohend sein « Stimme —

man hört ihn nicht ,
man

spottet
, höhnt ,

verfolgt
den

„
Verräter

"

,
und

di « Einsichtigen gehen zugrunde mit den Verblendeten . König und

Priester , Krieger
und Händler

,
Reich und Arm

,
der Fürst

und der aus¬

sätzig
« Bettler werden in einer

erstaunlichen Fülle
von scharf gesehenen

Tvpen hingestelli . dazu das Land
,

die Stadt
,

di « Königsburg ,
der

Tempel,

Meer und Mülle
,

di « Ebene
Jesreel und das Tote Meer

,
Einheimische

und Nachbarn , Feinde und
Helfer . Di « düsteren

Bilder steigern sich zu

tragischer
Wucht

,
in Blut und

Feuer vergeht
Davids Königsstadt ,

die

letzten , schwachen Reste des
gedemiitigten

Volkes werden durch gemeinen

Frevel versprengt
—

und
doch : aus dem blutigem

Brodem ringt sich

heldenhaft
« in

junges Paar heraus
, dessen triumphierende Treu « den ver¬

söhnenden Abschluß bildet
. Dem

Verfasser ist « S gelungen , Menschen

und Bilder
,

obwohl einer
längst vergangenen

Epoche angehörend
,

so

lebendig vor unsere Augen zu führen
,

daß
die Ereignisse noch heute w

'

e

mrt erster Gewalt auf uns wirken
.

Die Sprach « ist von großer Kraft

und Schönheit ,
und schon dadurch verdient d « r Roman

, zu
den besten

Erzeugnissen
der deutschen Literatur

gerechnet zu
werden.

»
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Homrmr unü KrLAHlungrn . t

^ in König von Juda. Ein historischere

Kelir Dakn
^

i »
?

^
Mast u . Plank

,
Berlin

. )
— Der Verfasser ist gleich

»

Alten

" " d
Gelehrter . Er

besitzt umfassend « Kenntnis des?

Tritt beaeo « . t

"

! E altvrientalischen Forschung ; auf Schritt
und -

^
mt « Q

^
N .

^

r
Leser

Zügen .
Bilden

,
KmU

.
di « den beiden ge¬

kannten Quellen

entstammen
, doch ohne daß

dies
Wissen aufdringlich

) in»



Siebente
Beilage der Breslauer Zeitung .

—
Sonntag ,

26 . Februar 1916.

- ^
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Sven Leopold ,
Der groß « EroS . ( Leipzig 1969 . Haupt u.

Hammon . )
— Ein Attentat

gegen hochvornehme
Larven und Puppen.

Gegen
eine aristokratische Welt

,
di « sich

nach außen hm erhaben und
ge¬

festigt
und vor allem

moralisch
, so moralisch

! gibt ,
und die

doch
im

Innern so viel Unfruchtborbeit und Leere und Flachheit birgt
,

die
doch

allzu inbrünstig zum „
großen EroS

"

fleht :
„ Erhöre mich !

"

und unter

seiner gewaltigen Herrschaft zittert . Gegen « ine Welt der Ueberkultur

und des
Luxus ,

« in « Welt voll
Lüg « und Heuchelei und

Fäulnis
und

Schwindel
,

da die
Zugehörigkeit zum „

Kreis

"

alles bedeutet
,

reine Mensch¬

lichkeit garnichts
! Mit wie feiner Ironie sind all « dies « Elitemenfchen

gezeichnet ; von welch erschütternder Komik ist z .
B . jene Liebesszen « am

Grabe Hamlets :
-

„
Er preßte sie fest an sich . Ihr « Vorwürfe

wurden sanfter und sanfter ,
aber an der

Trepp « stand
ein Deutscher

mit

großem Filzhut
,

der betrachtete sie gerührt ,
das verwirrt « sie .

„
Gregerz,

es geht nicht ,
es ist unmöglich ,

da hinten steht
ein Deutscher und steht uns

an .

"

— Und dann nachher :
„

Es fiel ihr ein
,

daß es « in böses Omen für

ihre Liebe war
.

daß ihr « erste Begegnung
an einem Grabe

stattgesunden

hatte .
Dann aber tröstete ste sich damit

, daß gewiß dies «
ganz « Hamlet-

geschickte unecht
und erfunden sei .

"

So entkleidet Sven Leopold dies«

edlen Seelen .
Nur schade , daß er ste am Schluß ernst

zu nehmen be¬

ginnt .
daß er nicht mehr über den

Dingen stehen bleibt
. Schade

, daß

der überlegene
,

ausgelassen « Spott des witzigen BucheS plötzlich ver¬

stummt
,

dab das kecke
Satikspiel wie mit einem

allzu lange unterdrückten

Schmerzensschrei
ausklmgt .
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Siebente Beilage
der Breslauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
27 . Februar 1911 ) .

O » « » » G

Joseph Aua . 4ux .
D « r Will«

zum
Glück. Ein Seelen-

bredier
. ( Wien 1910 . Verlag von Robert Mohr ,

Wien . )
— Der

„ Künste

Wart

"

-
Mitarbeiter und

Verfasser anregender Schriften zwr gediegenen

Ausgestaltung unseres
Lebens

,
wie

„
Der Geschmack im

Alltag

*

ubd

anderer
, gibt hier « ine neu « Sammlung reizvoller und

geschmackbildentjer

Plaudereien . In glänzender ,
eleganter Rhetorik

,
mit einem

Jauchzen
in

l neuen und glutvollen Bildern
,

werden
Andachten gehalten über die grossen

Mächte unseres Daseins : über den Optimismus
und über die Lehr « vöm

1

Glück
,

über
Sehnen

und Erinnerung
,

über die Wunder der
Bildung

und

> den
Zauber

der Persönlichkeit . Er predigt ästhetisch verfeinerte LebenS-

'

führung , predigt allgemeine
und persönlich « wirkliche Kultur m den var¬

nehmen Betrachtungen
über wahr « und falsche Geselligkeit

,
Mer

Konversation ,
über ffeste . An feinsinnigen Anmerkungen glossiert er die

Kunst des Briefschreibens
,

des SchenlenS
,

des Kalendermachens
. Mit

weihevoll bedeutsamen Sprüchen führt er uns
durch den

„ heiligen Hain

der Seele

"

, durch
das

. .
mondweis « Reich

"

der Träum «
, geltet rms » um

„
tiefsten

Brunnen der
menschlichen Weisheit

"

, zur Ethik.

Max Herrman

'
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Siebente
Beilage

der Breslauer
Zeitung .

—

Sonntag ,
den 6

. März
1910.

» « »
»

„ Ja ,
ja ,

mein Lieber
.

Jetzt fängt
die Sache erst an .

—
War das Erlebte

groß
? Nein . Das

fühle ich jetzt nicht mehr .
Es kommt mir alles

kleinlich

vor . Meine Muskeln ! Und mein
Kopf

! Hurra
!

"

Ein
absonderlich ver¬

blüffendes , schwüles Buch , gesättigt
von Haß und Liebe

,
und

nicht frei

von einem
henkerhaften Zynismus

,
mit

>
d « m sich doch nur die

weh«

Bangigkeit
eines

Weichen
Herzens verschanzt hat . Bisweilen

dahintorketnd

wie im
Rausch , bisweilen von

dämonischer
Gewalt . Seinen

Höhepunkt

erreicht
das

seltsame Werk
wohl

in jenem
tollen

„ Fest der
Selbst¬

erkenntnis

"

,
da die

Menschen
ganz

erniedrigt
werden

,
und die

letzten

Hüllen
von ihrer verkappten

Tierheit fallen .
Man denkt an die

brutalen,

unheimlichen Radierungen des
Francisco Goya.

G

2 » A

e

G , « »

G

u o m a n e.

Albert HelmS
. Chaos. Roman

. ( Hamburg .
Alfred JanSsen

. )

^
— Das Buch

mit dem

eigenartigen Einband hinterläßt
in uns di«

stärksten
,

erschütterndsten Eindrücke
. Es

ist ,
als ob man mit Gruseln

in den verwünschten Wirrwarr
eines

Höllenhaften
Kraters geblickt hätte.

—
Ein Mensch flieht

aus einer
entsetzlichen Welt von Verzerrungen.

Aus dem fratzenhaften
Gemenge einer

fürchterlich nächtigen Tief « steigt

ein
Zerschundener

ans Licht . Er
entrinnt einem

abgründigen Strudel,

in dem es braust
von dumpfem Lärm

,
von

Gestammel
, Kreischen

und

Verröcheln . Aus
einem ChaoS ringt er

sich empor
,

aus einer
NW durch¬

einander taumelnder gierender , verendender
Barbaren

,
aus « ine nieder¬

trächtig hämischen ,
trostlos stockenden Welt

,
—

mit einem Wort : aus

Rußland .
— Die

Leidensgeschichte
eines

jungen
russischen Studenten,

reich an leiblichen
und seelischen Leidenserlebniffen

, an
Folterqual und

niederschmetternder
Enttäuschung ,

an tiefstem Grauen
und Ekel

. Durch

blutiges Verderben der Revolution ,
durch Wahnsinn und marternd « Grau¬

samkeit des
Hungerns

,

ringt
er sich hindurch . Mit

sehnsuchtsschwerem

Herzen hat er Menschenwürde
gesucht

und hat den
verruchten

Despo¬

tismus der
Hohen

und die gemeine
Unterwürfigkeit ,

den
widerwärtigen

Knechtssinn der Niederen gefunden,

-

hat
den Menschen gesucht

,
um

ihn zu

lieben
,

und
hat das abgestumpfte

Halbvieh ,
die

verwahrlosten Horden

mürrisch
-

träger Kossäten gefunden
. Jetzt

nach dem
grellen

Hexensabbath

seines
Jugenderlebens sucht er die Ruhe ,

di « Einsamkeit
,

den
Frieden in

der
Fremde ,

in
Deutschland . Abgestoßen

von seinem Volk « und aus-

gsstoßcn . Trotz allem im
Innern

die rührende Gewißheit :
„ Ich gehe doch

wieder
nach Rußland zurück

,
wenn ich ausgeruht habe .

"

Mit neuem

^
Lebensmut und

sicherem Kraftgefühl überschreitet
er di «

Grenze .
—

»

» »

« GO
* '

O
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—
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. März
1910.

» « « »

Karl
Scheffler,

Idealisten. (
S . Fischer . Verlas

,
Berlin

. )
—

Ein Siebengestirn markanter
Aussätze . Ein Bekenntnis in

echter Be¬

geisterung ,
« in

deutsches
Lehrbuch voll Harmonie

. Optimismus nicht aus

feiger ,
fauler Selbstlüg «

geboren
, sondern

erkämpft
im

unbarmherzig kri¬

tischer Aufrichtigkeit . Eine
Anregung zum

Ernst , zum Wahrsein in einer

flachen , verlogenen Zeit . In
ruhiger

,
klarer Sachlichkeit werden die

Spiel¬

arten des
gegenwärtigen

deutschen
„

Idealismus

"

dargestellt
, wird das

Unzulängliche , Unwahre
,

das
Oberflächliche

und das
Krankhafte des Be¬

stehenden aufgezeigt . Ein
Spiegel Von grausamer Schärfe . Dem wird

dann gegenübergestellt das
leuchtend « Bild eines großen

, schöpferischen,

nationalen Idealismus : dem
sklavischen ,

unintelligenten
Gehorchen ein

lebendiger
,

freier Gehorsam
,

— dem niederen
,

Würdelosen Frohnen ein

edles Schaffen ,
« ine

ehrlich «
Arbeitstüchtigkeit ,

— der
unschöpferischen

Halbbildung ,
der

dünkelhaften
Schulmeisterei

ein « wirkliche
, charaktervoll«

Bildung , „
der nichts

Papierenes
mehr anhaftet,

"

— dem toten
, starren

ftormwcsen rückständiger
Orthodorie ein « wahrhaft lebendige

, kraftvoll«

Religiosität
,

— der

ideologischen Verstiegenheit
und unreifen Jünglings-

Schwärmerei „
eine

Idealität
,

die mit allen Wurzeln
in den

Wirklich¬

keiten hastet,

"

— der laut

bramarbasierenden , selbstgefällig zynischen

> Zweifclsucht „
eine

Vorurteilslosigkeit
,

die der
Ehrfurcht

entspringt,

"

wahre

inner « Freiheit . Aus dem Dunkel wird das Licht geboren . Aus der

schonungslosen
Kritik der

Lebenslügen unserer Zeit erwächst „
eine

starke

Gewißheit , daß der
Idealismus dem

Deutschen im rasenden wirtschaft¬

lichen
Getriebe

unserer Tag « nur scheinbar verloren
gegangen

ist
,

aber

trotz
seiner

materialistischen Transformationen
nicht ausgehört hat

,
da

zu sein .

"

Eine
neue

Hoffnungsfreudigkeit für die Zukunft blüht in

dem letzten Essay aus
„

dem
Lebendigen

"

: aus dem
Wirklichkeitssinn ,

dem

sczialen Idealismus
,

dem
hohen Verantwortlichkeit ? - und Pflichtgefühl

der Gegenwart
empor . Und das Buch

,
das im

ganzen
eine so harte ,

ein¬

dringliche
Mahnung ist , schließt

gleichsam
mit einem dithyrambischen

Gedicht
, erglühend im

leidenschaftlichen Gefühl des Daseins
,

daß
wir

den
Pulsschlag des ewig

sich erneuernden Lebens
zu fühlen

vermeinen:

.
Wir

fahren dahin durch das
tausendfältig «

Geschehen
der Zeit.

ES
knirscht das Leben

,
es

'

rauscht
di « Gegenwart

,
und unaufbaltsim

fliegen di « Wirklichkeiten vorüber
. Kein « Straß «

,
kein

deutlich überseh¬

bares Gelände und k
-

in Ziel als das
unbestimmt «

Licht am Horizont ,
auf

das die Seel « mit stiller Gewißheit blickt
. Wir

fahren und
fahren .

"

Keiner kann sich
dem

reizvollen Zauber dieser
sieben

, so
überaus fein

auSgefiihrten Kabinettstück «
entziehen , der

überhaupt

'

Auserlesenes unk>

Kostbares zu würdigen und
zu genießen

versteht . Auch wo wir
Scheffler

widersprechen möchten
, wüsten wir

seine subtil «
Kunst und die

vornehme

Gebärde seines
Vortrages bewundern

. Man
lese etwa die

meisterhaft«

Charakteristik Wilhelms H . .
wie da mit dem

Bilde
jenes Herrschers ein

ganzes Zeitgemälde sicher und lebensvoll
gestaltet ist .

— Dies
Buch von

« '
'

" Kultur bleibt « in
Erlebnis

für jeden
,

der
sich ernsthaft mit

seiner

Jdeenfull «

auLnnandergesetzt hat .
Max Herrmann.
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G »

v

Noma
« * .

Peter
S

-

gqe
.

Di « Nessel.
( Leipzig

. Haupt u . Hammon
. s

-

Di «
skandinavischen

Dicht « : gehen
zumeist ihre chgmon

, abseits gelegene

ernsten Wege . Ahr
Schaffen ist

eine still « Welt
für sich

,

umwittert
vc

srltsamer
Lust , fast unheimlich starr

und von
abweis « mker Sebweissamke

und
doch

wundersam
ergreifend

in dem
milderen

Glanz « ihrer
« msaiw

Versunkenheit . Auch
Peter EM

hat die

Meisterschaft
,

di « feinste

intimsten inneren
Regungen , der Mrnschenseelen

nactyufühlen
und

darz,

pellen .
„

Die
Nessel

"

gibt
im ivesewtllchen die

seelisch « Entwickelung
ein

sozialdemokratischen
Führers

und Organisators
. Eines

Menschen
^ ,

d

im
einseitigen

Aufgehen in seiner

Sache
hart

geworden rst gegen
sich ui

gegen
di « anderen

,
der um seine

- Leben -
werte - willen da - reichere Gli

deS
Daseins

vorüberziehen
läßt ,

der
um

seine - LebenSwerkS
willen

st

versündigt an
seiner eigenen

Freiheit und
an der Freiheit

der andere

Der in
Fesseln

geht
und Fesseln auferlegt

. Das geliebtest
« Weib

.
de

« r ein Retter sein könnte
,

gibt
« r preis

. Er v « rl « bt mit ihr ein
Pa,

Tage de -
schmerzlichsten

Glückes ,
der

holdesten Bittens
- . . . - Dar

scheiden
sie . . . .

Er hätte
nu

- t
ihr in

die weit « Welt hinaus flieh

können
,

—
er verschließt sich

in di «
Sie singt

um - - rede Br

vor den
Leuten und wird schließlich ,

als

durch eine Krankheit
ihre Stinrr

gelitten hatte
,

« net gereiften , sympathischer , Gutsbesitzers

stille Frau
,

i

Herzen immer di « Erinnerung
an den

verwehten
Duft selig

-
unselig

Stunden und an die grausame
Harte des

«
tinziggeludten

Marines .
—

S

verkaufen sich
beide .

Er
mach » um

seiner
Sache willen

eine Geldheiro

Auch Erna Kleve
,

die seine
Frau wird

,
liebt

ihn .

Mckt zu
rdm

auf
i

seligem Vertrauen wir

zu

eurem Ideal

,
das

ihr Kraft
und Stork «

geh.

roll
. Und nun muß sie

den weiden

,
weiten

,
schweren

Weg gehen
,

d>

durch
Dornengestrüpp

führt
und

an
grausigen Abgründen

vorbei
. Ab

sie
geht ihn tapfer

bis an « Ende
, his

zu der erschütternden
Erkennte,

von der Schwäche
ihres Heldens

,
bis

zu der erhebenden
.

Erleimtms
ihn

eigenen Stärke .
Sie

kann nun
allein

stehen ! lind
er

,
kur allem

shh

wollte der sich zu
den Großen

zahlte ,
d ! « auf

einsamer
Hohe thron«

müssen
,

brich « vor ihr zusammen
.

Auch er ist
den steilen

PassiviHwl

. .
über

seine
jahrelangen

Lügen und
Täuschungen

"

« MLorgeklommen
.

nr

lugt er zerbrochen

und
ermattet

zu ihren Füßen
.

Und da st « den G

lauterten zu
sich emporhebt

, ist « r wieder er selbst
. Atzi kennt

er
st

selbst .
Und hat

den
„

Mut
utid di « Kraft

nach
allen

Richtungen
hi

wahr zu
sein

!

"

Nun
hat sein Lieben nun hat

sein
Leben kein « F « ss

mehr .
Und mit ihr zusammen

kehrt er zurück

in
die Reihen der

BrLd«

deren Führer
er einst war

, kehrt zurück als einer ,

der . rhnen rtwaS
,

erzählen
bat

"

.
Optimistisch

klingt es aus : . . . . »
in den

Augen lag,

Erinnerungen
und

Erwartungen
zugleich .

"
— Das Sanze

Buch ist
i

eindringlich knappem und klarem Stil geschrieben
,

zügle ch mit
innig«

Wärm « und
Herzlichkeit und wunderbar feinem

Gefühl für di «
zartest«

Stimmungen . Wer
könnte etwa jene

traumhaft
weiche Stelle

vergesse,

die
so

voll
holdester Musik und tiefer poetischer

Kraft
-

st :
Fridtjof hc

Anniken eban
bestätigt , daß er einer Geldhairat

wegen stchvonchrtunne

müsse . Anniken
hat zuerst laut aufgesch

^ en , n qualvollster Enitauschun

und
entsetzlichem Grauen

. Dann ist
es schließlich

ga .

-

zs st ' ll um d e bcd«

hilflosen
Menschen geworden .

Und nun
Hechts

we .
ier :

,
Da sag

'

. « s

kaum hörbar — voll
zu ihm hinüber

— aber
du Stemme war

zitternd

Hast
Du

sie geküßt
?

"

— Es
ist

ein Akkord .
Max Herrmann.



Sechste Beilage
der Breslauer Zeitung . Sonntag ,

den 20 . März 1910.

>
» « »

»

würdigen weiß . Geradezu
modern ist

das Thema
„

Moliöre

"

in einer

Zeit
,

in
welcher ein Frank

Wedekind in seinen eigenen
Komödien

auf
der

Bühne spielt
,

— modern
,

wenn man den Fäden nachgeht
,

die vom
galligen

Cramptonhumor zur Tragikomik
des

„
Tartusse

"

und des
„

Geizigen

"

,

von den Problemen Hebbels
und

Ibsens . zu
dem Moliöre

zurücksühreii,

„
der

selbständige Frauen hinstellt
,

die sich
mit Recht gegen

den Zwang

des Vormundes oder Ehegatten auflehnen ,
die ein freies Berfügungsrecht

über
sich selber beanspruchen

"

. Hier ist mm das Thema in einer an¬

mutigen ,
taktvollen

Weise behandelt
,

die den Ernst des
gründlichen Ge¬

lehrten mit dem
Charme

des feinsinnig Genießenden
vereint . So liegt ein

reizvolles
Werk vor uns

,
das zugleich auch

ein äußerst praktisches Buch

ist . Ein Werk
,

von dem hoffentlich « ine Anregung für
viel « ausgeht , sich

wieder
eingehender

mit dem reichen Schatze Moliörescher Kunst zu
be¬

schäftigen .
Und « s wäre über alles Erwarten schön ,

wenn dem
„ eigent¬

lichen Schöpfer
des

französischen Lustspiels

"

in unserem Theaterspielplan

jetzt auch
die

beherrschend « Stellung eingeräumt
würde

,
die

augenblicklich

mit viel
weniger Recht

die gegenwärtige französische
Komödie inne hat!

— Der
Verlag hat das Buch Max I . Wolffs erfreulich einfach uns

würdig ausgestatiet . Max Henmann.

e » « »

»

» . .

»
» —

ar »
-

. »
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» »

Liograpdifches.

Max Wolff .

Moliöre.
lHer Dichter

und sein Werk.

( München
.

C . H . Becksche Verlagsbuchhandlung . )
—

Heinrich Hein«

faßte die
Bedeutung

Moliöres für alle
Zeiten in die Worte

zusammen:

„
Darum

eben
ist Moliöre so groß ,

weil er
. gleich Aristophar . es und

Cervantes
, nicht bloß temporelle Zufälligleiteu

,
sondern das Ewig-

Lacherliche
,

die
Urschwächeu

der Menschheit
persifliert .

"

In
der Moliöre-

Brographie
Max I . WolfsS ist nun das

Ringen und
Schaden

des

M -
isters der

Komödie in äußerst Fffeluder und
herrlich bildsamer

Art

dargestellt . Ein
gewissenhafter

Porträtmaler
gibt mit

stiller Sympathie

die
ganz

«
simple und schwere

Geschichte des Lebens Moliöres
;

ein LebenS-

kenner
zaubert « in ungemein seines und

packendes Bild französischer

Kultur vor
unsere Augen .

Und
eigentlich ist dieses Buch beinahe

aktuell in einer
Zeit

wie der
unseren

, durch die « in
stark ausgeprägt

skeptischer Zug geht
und eine

Verleugnung der
pathetischen Einseitigkeit,

in einer
Zeit

,
da man die befreiende Kraft

der Komik wieder
mehr zu

. «
» -

»
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Sechste Beilage
der Bres lauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
den 24 . April 1S1V.

» » »

Kultur - und Meuschhcitsdokumeute . Herausgegeben von
Jo¬

hannes Gaulle. Band 3 : Im Zwischendeck.
Ein Kulturbild

aus
dem

Auswandererleben .
Von

Ioh . Gaulle.
( Freier Literarischer

Verlag
, Berlin -

Tempelhof .
1909 . )

—
Diese Schrift

bildet ein
fesselndes

Gegenstück
zu Hans Ostwalds rücksichtslosen Schilderungen des

Vaga-

buiidendaseins .
Reich ist der soziale und

ethische Inhalt
,

den
sie birgt.

Im
"

ersten , Teil
ist das Elend des

Zwischendecks der
vornehmen Behaglich¬

es A

°

lutenpaffagiere als
erschütternder

Kontrast gegenübergestellt

>

wie das
Hinterhaus dem

Borderhaus
« im

modernen Drama
. Der zweite

Teil
zeigt uns di « Lunte

Welt der
Deutschamerikaner

,
ein « Füll «

präg-
iwnter

Typen und

Zwischenstufen : Sinkende
und

Steigende
, Deklassierte

! und
Par

^

nus
, Großstadtparasiten und

zähe
,

wackere
Farmer .

— Ein

!
tapferes Buch , strotzend von

Wahrheit
,

ein
packendes

äoauwent dums
. in.

j
eine

eindringliche Predigt
!

^ ^

»

O O
-



Vierte Beilage der Breslauer
Zeitung .

- -
Sonntag ,

den 7 . Angust MO.

Ernst Georg
»

) , „ Theater

"

.
Roman

. ( Verlag von Grethlein

u
. Co

. )
—

Dieser Roman will
wohl selbst nicht mehr sein ,

als eine inter¬

essante Unterhaltungslcktüre .
Wer keine höheren Ansprüche an ihn stellt,

kommt
ja auch wirklich auf seine Rechnung bei diesem Lebenslauf

einer

berühmten Schauspielerin
mit den

üblichen Intrigen
und

Schmerzen

und
Enttäuschungen und vor allem dem üblichen Quantum Liebes freud>

und LiebeSleid
.

Aber dann
ist

die
plötzliche Berufung

der ernsten Lebens¬

weisheit des
Buddhismus am Schluffe vielleicht doch

etwas
zu prätentiös

für ein
Buch ,

das bei
seinem Mangel an echtem Empfinden

und
seinem

unwahren Ziel menschenähnlicher Puppen nicht
anders

genannt
werden

kann als : noblere
Kolportage .

Und der Verwöhntere nimmt lieber wieder

die wundervoll lebendigen Theaterromane
des Dichters Hermann Bahr

'

zur Hand
,

Max Harrmann,



_

Vierte
Beilage der Breslauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
den 14 . August 131L

Der Verlag Otto Hendel in Halle beschert uns in seiner vott

Dr . Finne Ritter von Haymcrle besorgten Auswahl Schiller¬

scher Briefe eine höchst dankenswerte Gabe . Ganz greifbar plastisch

kommt die Gestalt und Persönlichkeit Schillers aus dieser Sammlung

heraus . Die praktische Gruppeneinteilung nach bestimmten allgemeinen

Gesichtspunkten macht es jedem Leser leicht , sich seinen Schiller zu¬

sammenzustellen , sich in die Setten seines Wesens eingehender zu ver¬

tiefen . die ihn vor allem interessieren ,
und die er besonders liebt . Auch

ermöglicht dies « zweckmäßige Sichtung es jedem , sich schnell und mühelos

G , .
über die Stellung des Dichters zu irgend einem Problem oder zu irgend

einer Persönlichkeit seiner Zeit zu orientieren . Das ganze geschmackvolle

Bändchen kostet nur 2,98 M . Max Herrmann.

*
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Vierte
Beilage

der Breslauer
Zeitung .

—

Sonntag ,
den 14

. August 1818.

»

« . » « » »

Ossip SchuLin
. „

Die
Tragödie

eines Idealisten

'

.

Roman
. 2 Bände

. ( Verlag von Gebrüder Paetel .
Berlin . )

— Die

Tragödie eines
Menschen

„
mit einem

guten Herzen
und mit einem

grausamen Verstand

"

,
eines

Mannes

,
dessen

„ ganze
Natur zusammengesetzt

ist
aus Mitleid und Ekel

"

,
dem

nur eines
ganz fehlt

— ober das Eine
ist

dar
Köstlichste

—

,
dem nur die Lieb

fehlt .
So stirbt denn alles

,
was in

seine Nähe kommt
, hin ; seine Kälte ertötet alles

ringsum ;
die

Herzen,

die um ihn sind
, läßt er

verhungern . Die rassige
Muriel Tankerville

,

die

ganz
Genie

ist
,

die
ihn liebt wie einen Gott

,
schüttelt er erbarmungslos ab;

sein
„

entsetzlicher Anstand

"

treibt
sie in den Wahnsinn . Sein Kind

,
das

Teuerste für ihn aus der
ganzen Welt

, geht an seinem
Erbe

zugrunde
,

wird

ihm entrissen durch denselben
„ harten

, spröden Idealismus

"

,
mit dem er

einst ihre
Mutter von

sich stieß
,

und der nun drohend gegen ihn

selbst aufsteht . Das dritte
Opfer ist

die
Frau ,

die alles für ihn preis-

yab ;
mit

ihr durchlebt er die
ganze Entwicklung einer

Vereinigung
von

Mann und Weib
,

das
Schwanken zwischen Mißtrauen und

Hingabe ,

die

Verquickung
von

Haß und Liebe
,

den Taumel
zwischen Abstoßung

und

Anziehung ,
die

ganze Stufenleiter der
Empfindungen

,
wie sie Benjamin

konstant einst so
meisterhaft in

seinem
„

Adolphe

"

malte
.

Bis der Tod

seines
Kindes

zwischen die Beiden tritt
.

Die
ganze Stufenleiter bis

zur

völligen Erkaltung
,

bis
zur offenen Abwehr .

Und am Ende steht er
ganz

einsam
, ganz verlassen da

,
in der Seele die

harte
, schmerzende Erkenntnis:

„

Man hat nicht das
Recht

,
ein so anständiger Mensch zu sein

—
wenn

man
die anderen damit nur

demütigt
und erdrückt !

Zwei Dinge sind
wir

Starken
denen

schuldig
,

die
schlechter für das Leben ausgerüstet sind ,

die

schwächer sind
als wir : ein

gutes Beispiel
und

hilfreiche ,
liebevolle

Nach'

sicht
Beides habe ich versäumt .

"
—

Köstlich ist
der

unfaßbare Duft
einer

bold anaefaulten
Welt hingezaubert ,

sind diese blasierten
,

ermüdeten Groß-

itadtleelen ist diese Noblesse voll
angefressener Sittlichkeit gezeichnet , halb

leulrend halb lächelnd ,
gutmütig

und
resigniert ,

etwas nachgiebig
,

und
sehr

ironisch sehr
übersättigt

und leer und
ironisch . . - Max Herrmann.

» »
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_
Fünfte Beilage der Breslauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
den 4. September 1910.

l . . : .

Alfred Schirokauer
, „ Im Schatten

"

,
Roman . ( Richard

Eck¬

steins Nachf .
,

Berlin
.

—
Es

ist das
erschütternde Trauerspiel des Krüppel-

Seins
. Eine

Ausgestoßene
langt mich dem versagten

Glück
;

« ine Tote

klammert
sich an dos

lachende Leben
-

eine
,

die dazu verdammt
ist

,
im

Schatten dahinzuwelken
, drängt ans

Licht .
Das liebe

,
gute

,
feinfühlige

Mädchen mit dem
Fluch des

Gebrechens vernarrt sich
in einen

eitlen,

feigen
, spielerischen

Künstling
,

in einen
gesunden Banausen ,

der nie
ihr

Innerstes betreten bann
. Wohl ahnt er

ihren
Wert

, fühlt
die Größe

ihres Menschentums
, doch statt sie menschlich zu

lieben
, gestaltet er sie

künstlerisch . Während sie in

Verlangen nach seinen Liebkosungen vergeht,

während sie davon träumt
, auf seinen Knien

zu sitzen ,

—
schreibt er im

Gedenken an sie eine
„ Erörterung über den Unwert alles

Körperlichen und

di «
Hoheit der

seelischen
Vereinigung von Mann und Weib .

"

Dann

nimmt er die

.

Andere
,

das Nur -
Weibchen . Die Gesunden triumphieren.

Die Kranke
liegt am Boden

, entweiht
, zertreten

,

ein verblutendes
Opfer

in
verzweifelndem Weh

—

einsam verreckend
. . . . Ein

trauriges

Schmcrzensduch
,

zuweilen nur
gemildert durch « in

leises
, ironisches

Lächeln .
Am

wahrsten
gesehen dieser

Künstling aus Berlin - ^
.

, ge¬

wandt
. geistreich plätschernd

, selbstgefällig : —
« in

„ Liebling

"

!

Max Herrmann.
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Sechste Beilage der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntag ,

den 18 . September 1910.

Akvan N . Rodionolv
, Unser Verbrechen . Erlebtes —

nicht Erdachtes . Ein Roman aus dem russischen
Volksleben

. ( Verlag

der
Literarischen Anstalt ,

Rütten u
. Loening , Frankfurt

a . M . ) >
—

Der¬

selbe
Verlag

,
der uns die wunderbaren

Bücher
des Lafcadio Hearu über

spanische Verhältnisse
schenkte , Bücher voll Duft

und
Süßigkeit und

zärtlich
wie Träume

, bringt nun
diesen grausamen , kahlen , schwerfälligen,

langwierigen Band von
Rußlands Schmach

und Leiden
. Damals

empfingen
wir berückende

Gedicht «
, schillernd

und lockend
; nun Legt dies

dirnkelfarbige
, krasse Tendenzbuch vor uns

,
eine Klage

und sine
Anklage.

Und nur die Liebe
ist den

Büchern gemeinsam ,

— dort war eS eine
glück¬

liche
,

lachende Liebe
zur zaubervoll

schönen Fremde ,
hier ist es eine

schwere , schmerzhafte Liebe
zur verwahrlosten Heimat ,

—
die Liebe ist

ihnen gemeinsam und die
Wahrhaftigkeit . Streng und

unerbittlich

werden hier
alle

Laster des
modernen

Rußlands aufgezeigt
,

aber der sie

aufdeckt , schlägt an seine
Brust und

schluchzt :
„

iVlen cnrlpa .
rn . cn culpa!

—
Unser Verbrechen ist es

, unsere Schuld
!

"

Eine Welt der arm¬

seligsten
Schlucker ,

der
Verkommensten steigt auf , Schlächter

und
Opfer

taumeln vorüber . Und wie in
Hauptmanns „

Vor
Sonnenaufgang

"

, so

ist auch hier
das

Bewegende der Dämon
Alkohol ,

er ist der
Umwälzee

dieses
Lebens

,
der

Urheber des
Zerfalls und der Gräuel

,
der

entsetzliche

Verderber .

,

Mord und
Unzucht und

Wahnsinn ist in dem Roman
,

die

Komödie einer
Gerichtsverhandlung

,
die dis

ganze Ratlosigkeit
und Un¬

sicherheit
der Justiz enthält

, ist darin
, dazwischen auch ein

schlichter,

frommer
Bauerntod . Dann

klingt das
Ganze hoffnungsvoller aus in ein

Gebet voll
Gläubigkeit und

Sterbensseligkeit
und

Sehnsucht nach der

großen
Stille .

,

. . Unendliche
Traurigkeit llberkommt uns

,
wenn wir

das Buch aus der
Hand legen . Mit

packender Gestaltungskraft ist diese

ganze Hölle gemalt ,
und nur die

langen
, tendenziösen Erörterungen

in

der
Gerichtsszene vermögen vielleicht etwas

zu
ermüden.

Max Herrmann.
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Siebente Beilage der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntag ,

den 25 . September 1910.

l

«

El - Correi Selig
aus Gua de

"

. Roman . ( Concordm.

Deutsche Verlags -
Anstalt .

Berlin . )
- Ein

schwerblütiger Deutscher
ket . et

eine Venezianerin an
sich ;

ein Mer
Mann

,

der
„

ein
ehrloses ,

verratmes.

wurzellockeres Leben
hinter sich hat

»

, fuhrt cm Kind
hem,

,
em Ge

-

brochener

richtet sich auf zum Aufstieg
in die Höhen ,

m
seinem Arm eine zarte süße

Pippa
voll

Sehnsucht und Liebe .
Aber dis Schuld

,
d : e er

hinter sich ge¬

worfen ,
die

Vergangenheit
,

'
die er begraben glaubte , erwacht und trüb

zwischen ihn und
sein

Weib .
Und nun wird die ü -

fe Kluft offenbar

zwischen seinem Seelenleben und dem
chren . Da

fluchtet sich
di « Vene¬

zianerin in
ihr « Welt

,

in
ihre Heimat und in

ihre Kunst . Freilich ,
als

eine ander «
kehrt sie zurück

in
ihr Vaterhaus ,

und
auch Vrnedrg

kann
chr

den
Frieden nicht mehr geben . Erst

als hie Sünden der Eltern an den

Kindern
sich gerächt haben ,

wird der Frau in
schwerstem Dulden Reise.

Und der Mann
hat

in
Einsamkeit und

Selbstbezwingung sein Mensch¬

lichstes abgebüßt . Nun holt er sich zum
andern Male aus

'
dein

schim¬

mernden
Venedig die Geliebte

; nun sind beide
durch di « Vollendung ge¬

gangen ,
und

befreit von den
Fesseln , des

Gewesenen schreiten sie inniger

vereint in ein
sicheres Glück . . . .

„ Wortlos
hielt Hermann sie an

sich

gepreßt ,
mit dem

Verlangen kämpfend
, niederzufallen und die

Füße zu

küssen
,

wie damals
. . . ,

Denn er war
einig geworden mit dem Wellrn-

prinzip
,

das
Erfüllung

, Vollbringung und
Versöhnung

heischt . Und in,
der

Versöhnung ist dis Gnade
.

»

— Der
Reichtum des

BucheS ist er¬

staunlich ;
will man einen

Vergleich aufstellen , so muß einer der
großen

französischen Soelenkiinder
heran

,
etwa

HonorA de
Balzac . Man

schlurftden
süßen Reiz der

Gestalten ein
.

all die
Holdheit und

Zartheit und

Grazie .
Sterbensschweres Leid

von Liebesleuleu
und

blutig « Tränen

Kämpfe und Kummer und
Bitternisse

, dazwischen hi « und da ein
ver¬

lorenes
Lachen und bebende

Seligkeit . . . . Und dann di «
Stätten

dieses
Erlebens :

Venedig
und dag kleine

, mittelalterliche
Furchheim

,
rin

wunder¬
barer

Kontrast . Wie
zaubervoll ist etwa di «

Stimmung eines
Regen¬

tages
in

Venedig gemalt :
„

Und
Venezia

lag
da

,
als

wein «
sie . Als

sei
das viele

,
viel « Wasser in all

ihren Adern ein
graues

Tränengeriesek . Die

Macmorpalästs ohn « die
zauberischen

Wirkungen von
Sonne oder Mond

glichen gewaltigen versteinerten Seufzern einer
großen

,
enttäuschten Seele .

»

Wer könnte das
vergessen

,
wenn es von einem kleinen :

Knaben

heißt :
„

Er

konnte
noch so hart hinstolpern , lächelnd erhob « r

sich
und

sagte
„

du
,

du»

zu
den Steinen

,
die

ihm weh getan hatten .

»

Ein
Wehen

haucht durch

das Buch
,

eine
innige Musik ,

ein
gesänftigtes

, seliges
Klingen . . . .

Max Hrrrmann.

G » s



Sieben te Beilage der Breslauer Z eitung .
— So

nntag ,
den 2 . Oktober 1910.

Eva
Gräfin von Bau - issi »

, „
Macht der

Verganqen-

h er t. Roman
. ( Verlag von B

. Elischev Nachfolger
, Leipzigs )

—

Man könnte
vielleicht von einer Art

Schicksalstragödie
sprechen . Es

kämpfen zwei Menschen um
ihr bischen Glück

,
ringen um die

endliche Ver¬

einigung mit den
Mächten ihres vergangenen Lebens

. Denn
hinter

beiden
steht drohend die

Schuld
früherer Zeiten

in kalter
, höhnische : Un-

entrinnLarkeit
. Und

diese
Vergangenheit müssen sie mit

hinübernehmen
in

ihren neu « Bund
,

all
ihr Ringen ist umsonst

,
nie

werden
sie frei

nie
schlafen die

Erinnerungen ein
. Die Toten

lassen nicht von den

Lebenden
; nichts bleibt denen

,
als :

ausharren
,

di «
Pflichten erfüllen und

den
letzten Schlaf erwarten

,
den

letzten
, tiefen Schlaf .

„
Sie

lehnte ihr

Antlitz an die Mauer und weinte
.

"

—
Ein

schmerzlicher
Schimmer von

Entsagung und
Wehmut liegt über dem

Buch . Ein
stummes

Schluchzen

und
verschollenes Klagen um tote

Seligkeit . Den beiden leid-

zerwiihlten Gefühlsmenschen ist sehr wirkungsvoll
in der

exotischen Frau

Rheider auch die andere
, glücklichere Art

gegenübergesiellt
, „ jenseits von

Gut und
Böse , nichts überlegend

, nichts kennend als materiellen
Vorteil

.

"

Max Herrmann.
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Siebente Beilage der Breslauer
Zeitung . —

Sonntag ,
den 9 . Oktober 1910.

schilderungen ,
die

süße Mufti seiner Liebesidhllen
und die

erstaunliche

Dramatik seiner
Kritgsbildw .

das
bezeugt auch so mancher intimere

, reiz¬

voll
poetische Zug , manch «

seine Anmerkung
: etwa wenn er vom

Regiment

Jtzenblitz
redet und —

ich
möchte sagen , liliencronisch

—
ausruftt

. . ein

herrlicher
Namel —

"

MaxHerrm « nn.

» -

Memoiren
-

Lttrrslur.

- - tm

-LockenLurg . Von
ihm selbst erzählt . (

B
h

Goethezeit nennen.

Den

Schweizer könnte man vielleicht emen Rosegg « d « »

^
^

Tal
zur Welt

,
in

dem

Zwingli geboren
wurde , i

dafür

aus der
Welt

erschienen
, sagte man mir

. Meme Et

Tages-

verantworten
. Mag sein

, daß ich mich schon
im M er

mein

licht
gesehnt

habe
,

und
dies

nach dem Licht Sehnen

vucklicheS

Tag «
nach .

"

—
Den

Knaben
nimmt

die Großmutter , „
e

erbau-

Fräulein ,
ein

wenig
wunderlich

, wetterwendisch

"

oft SU

^ ^

lichen
Betstunden

,
und

in
diesen

frommen Zusammen

^ in.

Weib «
prägt sich wohl

seinem Gemüt
jene Zuversicht

Ä

Großvater

die
«

sein
ganzes Leben

lang
sich

dann bewahr h
u

Käfer
und

ab
«

führt ihn
hinauf in die

Berge
, zergt ihm , ,

au

mertrautheit mit

Würmchen

"

, senkt in das
Herz

des Kindes die mmgste
d

« .

derlei

Dingen d
« Natur . Nach besten

A ^

e
°

üein

seine

Stunden
auf

der
Wiese und an den B ch '

,

«

Mumen

und

Schneckenhäuslein sind sein Spielzeug ,
aus H

^ ^
^

Vögel
und

Kühe
,

baut
stch im Sand

Oefen Ms - - -

^

«

W » I
» . GM .

.
.

-
> - » N md » » »

.
d "

^

'

7 ^
. , .

«
°

,.

" lli
, - »

« «

,

, M „
sich « M

,

u » d S « - N
.

d ° >

gewinnt

jene
wundnbare

Intimität
mit den

Aurnen

u

Tieren

und den
Gräsern

, genießt
alle

Freuden

^

EinftmM
unv

^
das

unendlichen
kosmischen

Geselligkeit : die

A

Hten
^

Zgef
,

die

Eichhörnchen
und die in

ihren Nestern Memlos

F ^ «
-

Sonne

leuchtend auf dem allen und
nachts

üb « se N H

,
lichkeit

des

schimmernden
Sternenreigens . Ht «

,
in

Lnschmelzung
seines

Sehnrns mit den Bildern deS °

Erlebnis

zurrst sein
Dichtertum . Es

kommt dazu das
verzückt auSbekos

-

d
«

ersten Liebe
, einer

werdenden
, schwebenden , umrsü

» .

reiktigkeit

zitternder
Anbetung : rin

holder Rausch ,
in

welchem Scheu

^

Eifersucht und

Zutrauen
.

Elend und
Seligkeit w - Ä - ln

.
d «

^

det

tränenschweren

Auseinandergehen mit
Seufzern um he v

I

Ein

lachend
-

schmerzliches Glück
, so süß und

zärtlich
un

, '

.
ein

traulich liebes
Voflsli . d

rührt es uns
.

wenn er m « treuh -

^

gen
W ° M ° n

sah ich sie eins

herumMSngeln . H « odeS
mag das

H »
z

n < Y 1

haben als er
HerodiaS Locht «

tänzeln sah . . .

,
-

Das Dritte
,

das
ihn zum Dicht «

macht
, ist

all das

Schmerzliche
m

ftmem

Leben

Nach den
Tagen des

Knaben in
Freiheit

und
v -

rrauscht/iegt

stch

auf
ihn die

Mühsal und
Last

de »
irdischen Daseins . Erst

tagelöhnert erSet
de

'

Bauern
seiner Heimat .

Zwanzig Jahr
alt

,
wandert er dann voll

? .

°

Maps « id ° r
Ungeduld hinaus

in die weite Welt
,

rennt
,

lockende
Lust

-

,
Wässer

im

Kopf
,

in
sein Verderben . In diese

, bisher so
friedliche Existenz,

Heist
setzt

zuerst das
Schicksal wirklich ein

.
Denn seine

weltunerfahrene
.

I

^ Mensfelige

Leichtgläubigkeit läßt ihn
Preußischen

W « b °
offizier

- n in

die

Hände

fallen
-

« wird in
Berlin in dir Arm «

Friedrichs
deS

Großen

^

"

77
^

"
»

- -
«

EG
M - I

- -
Mensch

wstd
in

den

Feldzug
mitgefchleppt .

mutz die

^
und

üb
«

stch

ergehm

lasten
.

Bei
Lowosttz gelingt

eS ihm , zu '

«

kehrt

nach
Hause

zurück
Eim neue Enttäuschung

- rw ° ckt ih »
V « -

^
Tugendgeliebte

.
d

«
en

herzliche Treuschwüre
beim WMd ft

^

richtig

klangen
, ist

während

sein «
Abwesenheit eines Andern

^

st- - » -
am

, M -
I - »

»
- dm

-
S - -

!
- »

. Ich » , « .
,

» .
ch, „ „ m ,

u , «
-

11
- - - « ° -

!

wärtigkeiten

bedrängt
, setzt « den Bau eines

eigenen Hauses durch u
nimmt

rin
Weib

, heiratet eine
robuste

, rebellische Person ,
- in

gresolutes

,
aufsässiges

Geschöpf
.

aus

politischen Absichten ,

^

ohne daßst
jene

zärtlich «
Neigung

zu ihr
verspürte

,
die man Liebe , u mnn « ,

gewohnt
ist .

"

Bezeichnend
für den

Profitverstand
,

die
berechnende DUNY-

ktebenheit
dieses

Mädchens ist
.

wie
sie

ihrem
Bräutigam Liebesbriefe in

Düsen
schreibt

:
„

Ich
hatte eine

große
Freude an dem

gelehrten Ding,und

glaubte eine
vortreffltche

Dichterin in
thr zu

haben .
Ab « am Endkam

'

s
heraus

,
daß sie wed «

schreiben
, noch

Geschriebenes lesen konnte,sondern
alles

durch einen
vertrauten

Nachbar
verrichten ließ .

"

Es
folgenalso die

Jahre feines
.

Ehe
-

und

WehestandeS

"

. bange
Jahre voll

Unsicher¬heit
und

"

Kämpft, : umS
tägliche Brot

,
voll

Krankheit und
Hungern und

Demütigungen da er immer
bedrückt ist von der

sommerlichen
Sorge der

Schuldenlast und
gemeistert und

eingeschüchtert von
dem

gestrengen
Regiment d «

verbosten
„ Hausehre

"

. Diese Jahre des

Kummers und der
Not

stnd es
.

die dem
Dicht « in

ihm Me letzte
Prägung

g - ben
,

dte
ihn

, N

Aussprache drängen . N68
beginnt

er
,

ein
Tagebuch

zu
schreiben

.
Da

ich mich kein « Seele
glaubte entdecken zu dürfen

, so
nahm

ich in

diesen
muttosen Stunden meine

Zuflucht zum Lesen und
Schreiben

Ich

entlehnt , und
durchftänk

- rt -
jedes Buch

,
d ° S

A k

'

-

albe

Hoffnung
,

etwas
zu finden

,
dar

auf meinen
Zustand

halbe

Rächt «
durch weiße und

schwarze Grillen
,

und

"

D « -

wmn
ich

"

eine
gedrängte Brust aufs P °

/

« ° usschutte
« k ° n

^

V « -

folgi
von dem

verachtenden Hohn der
Nachbarn bedrängt vom

Keffen

seine , A
« u °

st auch durch schwere
S -

lbstvorwürfe
v « w

^

.
m ° ftbt

«

sich
ganz

auiodtdakiisch eine immer
höhne Bildung

,
wird

d
S

der

moralischen
Gesellschaft zu Lichtensteig

als
Mitglied U

^

o

schließlich arbeitet «
stch auch au » d «

kläglichen g s

hältniste
heraus

, obwohl
seine Gutmütigkeit doch manche » Mal VM «

E

.
<

« . » w
« i « , „ m »

i ° - «
i ° i ° - - » d - m »

ch »
-

- . » - » « «

.

«

,77 7:festgelegten

Wohlstandes
ausatmen .

—
Diese seine ganze

„ «

befangener

Aufwärtsbewegung Hai der
Arme

Mann im
Lockrnburg

wieder

anspruchslos
schlichi « und

wackerer
Aufrichtigkeit gestaltet ,

^

m«

bricht sein
Idealismus

durch all -
Bitterkeit

Prahlend
durch

,
und am

Beschluß des

Buches
,

da d «
Schweiz «

rückblickend den
ganz

« , W -
g

»

schaut ,
singt

seine Seele in

stolzem
, demütigem Glücksgefüb

.
geisterten

Dithyrambus
,

in

welchem noch einmal
sein innigste

^

der
Natur und

seine
glühende

DaftinSfreudt sich herrlich wnd rui-

Adolf
Wilhrandt

sagt in
einer

Vorrede

,
die die

herzliche Liebe
ö"

Menschen uckd
sein «

Lebensgeschichte bekennt :
„

Es war kein
Fabulier

«
,kein

Fruchtbar « wie
Hans

Sachs
,

aber
zehnmal mehr Poet .

"

Daß emft
ist

, das

beweist nicht nur d «

Reichtum seiner prachtvollen Narur-

» —

» «

» « » »



Fünfte Beilage
der Breslauer

Zeitung .
—

Sonntag ,
den 16

. Oktober 1910.

Memoiren -
Lileralur.

Aus - er Löse » alten
Aeit.

Lebenserinnerungen des

Ritters Karl
Heinrich von

Laag . 2 Bände
. Neu

heraus-

» S
« ! b « n von IQr. Biltor

Petersen
. (

Verlag von Robert Lutz
in

Stuttgart . )

tu Linern
nUd >

leinen
Snieael ! üat in

Äiikü einMann von
erstaunlicher

Offenheit
sein

Lcke ^

eiiMfangen
.

An
ke

^
r Ent-

l ^

kes
Wort

scheut —
wenn es nicht zr

n

^

Goethezeii
.

Reich und bunt ist
dies

Leven „ n

Nmhergewirbelkwerden
voll

seltsamer S

^
' ' '

^ ^

uch voll

MÜM und

Last

Lang zieht

-

dieKomödie den
gelehrten Herren natürlich vor .

— Als er

schließlich selbst
mit in die

allgemeine Korruption
des Beamtentums binein-

gezogen
werden

soll ,
als man

ihm Mißbrauch seines
Amtes

, schwere Ur¬

kundenfälschungen zum Besten der
Staatskasse zumutet

,
nimmt er end¬

gültig seinen Abschied aus dem
Staatsdienste , kehrt wie

erlöst einem

Treiben den Rücken
,

das
ihm so zum Ekel war mit all

„ diesen schamlosen

Anerbietungen einer
ehrlosen

Kameradschaft , diesem unausgesetzten
An¬

bellen und Anrennen von
Mönchen und

Schwachköpfen , diesem Preisgeben

der
Beffergesinnten von

seiten der
Regierung

"

. Sein weiteres Leben

füllt
nun dies aus : er

ist Landwirt
, zaubert

aus einer Wüste « in kleines

Paradies
, schasst , glücklich in der

Freude am eigenen Vollbringen ,
eins

ganze
Kolonie

,
bereitet

sich eine traulich « Heimstätte ;
er

ist Schriftsteller,

Gelehrter ,
gibt sich seinen historischen Studien hin , schreibt zwischendurch,

wie
zur Erholung

und mit
stolzem Behagen

am eigenen Witz
,

eine
seiner

ausgelassenen
Satiren nieder

; « r
ist wieder der alte

Vagant , macht dmn

und wann
, erfüllt von der

angenehmeren Sicherheit
der

unbedingtesten

Unabhängigkeit ,
allerlei

Reisen und Wanderungen
,

nach
Oesterreich

,
in die

Schweiz , durch
di «

verschiedensten Gaue der deutschen Heimat . Und

endlich steht
der

Vielumhergctriebene nach all seinen Fahrten vor
Goethe

und ist enttäuscht
—

Goethe
unterhält sich

mit
ihm

über das
Feuerver¬

sicherungswesen
— wie

so viele andere enttäuscht
waren

,
die den

Dichter

larver

,
einer

,
der kein

radikales

, starkes M „ r»

paradox klingt : « in Roda
Roda d « - 1

^ " rcht

Leben
,

ein

Umhergewirbeltwrden
voll

^ N

" *
' und bunt ist dies

Artigkeiten und d - F
auch voll MibA

" oll Leicht-

Arbeit
.

ein
Abenteuerleben

mit all d »
?

und
ernster ,

stiller

Glück
,

dem
Steigen und

Fallen vernv
^

^

^ ^

»

/
d all dem plötzlichen

Ansichreitzens und

WersievmmM ? /

^

Wallsritter
,

ein Strudel des

fehlt
fast

ganz jene
langweilige

Kindheit Längs
dÄ

Aust suchten
und den

^ imrat
fanden/Fast

wirkte
dieser

Abschlußeiner
planvoll

geordneten
Erziekuna > > ,

vden «
Regelmäßigkeit

^ abenteuerlichen
Lebensbuches wie ein Symbol

: Alles
Kämpfen und

Jugend
bereits

etwas Hasten klingt aus in einer
letzten großen Enttäuschung ;

. dem
friedlosen

!
Aks

.

zwölften Jabre bl
! A,E

' Sichselbstüber
-

Juan
tritt

stumm und
starr der

steinerne
Ga »

gegenüber
, unberührt,geregelten

Unterricht und s » zr . v

kerbt
er

überhaupt ohne reden
- - - - - - >

^ .

dann
stets

so geblieben
, daß « M

^
f °

ng an so .
und es ist

verdankt

, daß er das
Meiste und d

^

^

Ä ? ? /
/

r
Hauptsache sich selbst

dem

gewöhnlichen Weg « voll

^ ' " « r Bildung abseits von

Erkenmn

.
als/ine

völlig Lbitän ^ ^

nd

Wissensdurst und Lust am

AuSdn, » » _ .

^

^ ständige
Natur

, durch einen « Eneraie und

gereMin
UnierriM ^ ^ ^ /rst ^ Ä ^

bleibt
« überhaupt

^

ohn «

tzden ^
sich gefestigt , verschlossen ; Einer/der sich verzehrt

'

in
fiebernder Taten-dann stets s »

^ ° «
nn von Ankan » e,n so . und es nt I

Echt Halt vor einem
Erkalteten.

Di « Memoiren Längs
sind nicht nur eine interessante Quelle

für den

Geschichtsforscher
und den

Literaturhistoriker ,
sie sind , ganz allgemein be¬

trachtet ,
« in

Kunstwerk von
bleibendem Wert .

Der Ritter
rst « m

Meister

der
Charakterisierung ,

der es
versteht ,

mit einem
einzigen Zuge « inen

ganzen Menschen lebensvoll
vor uns

hinzustellen ,
Wie jenen

Hauptmann

zu Belgrad ,
der

„
nun einmal

nicht
anders konnte

,
als nur

befehlen ; selbst
-

-
- - mvü - r - - . - - r -

in die
Gestalt

der Befehle
über

"

. Und vor

staunenswerter Unbefangenheit und
köstlicher Frisch

«
sind ,

tobt
sich ein

Lachen
aus

,
das immer

erquickend neu und befreiend klingen wird
. Glaubt

man nicht ,
eine Grotesk « des

„ Simplizisssmus

"

zu lesen ,
wenn vom

Passionsspiel
in

Beilngries
erzählt wird

,
bei dem ein

Taglöhner gegen

Bezahlung die Rolle des
Herrn

Christus zugeieilt
war :

„
Als er aber bei

dem
Ausruf :

„
Mich dürstet !

"

ein
weißes

Bier
hinaufgereicht erhielt

und

wütend
ausries :

„ Ich sch . . . Euch in Euer weißes Bier
, ich will braunes

"

,

Ausdauer

sich aneignet

^

So be
^

t

«
Mne Energie

und

Muß « eines
Arrestes am

- Student di « unfreiwillige

gänzlicher
Abaewacnbeit von „ o,

°

^
owmnm,g

seiner Handschrift :
„

Mit

fchün ^
sihriebrm

^
Awsot

^
w

^

"
übrigen

Dingen starrte ich den künstlich zu seigrao ,
oer

„
uun einma

« im
Sttmd ?

vn
^

M , »
^ ^ ^ ^

^ udenten
länger vielleicht

als
seine besten Wunsche gingen

_ . , ,

eigener
Feder

dieselben

Züge in
Schwingungen

mit allem ist er ein
Humorist ersten Ranges .

Der Spott seines großen sati-

kredelten

acht TaS «

derfloffen waren
,

mit einer höchst rischen
Werkes

„
Die

Hammelburger Reisen

"

wirkt freilich auf

.

uns
Heutige

Sründkich - 2

" lernt
er

später
in Göttingen noch

nicht mehr so echt
und

frisch wie
auf

die Zeitgenossen ,
aber in den

schalk-

„ . . . damit i < K

Glasschieifens
, Perspektiv - und Brillenmachens

. haften Anekdoten und
Anmerkungen seines Memoirenbuches ,

die von

wiss « nsckos//
„ »

Wch
die

Arbeit
meiner Hände

neben meinem
^ - . ^

>
n

.

" Eben
m « h

selbständig über dem Wasser erhalten

Aß er
schliestsi ^

> »
^

i
^ A

^
!

^ kelteii
dieser Kunst so zu eigen gemacht,

«
rf

diesen ^
hat :

„ Hätten die Umstände mich wirklich

Instrument
»

inä
.

Industrie
hinausgedrängt

,
so würden wohl meine

zIsmus
des niÄ ^ ^ ^ -

^ blieben
sein .

"

Auch der
zersetzende Skepti-

» s ^

b tN
' der

wuienv
ausriep

:
, , ^ cy sch . . . Euch in Euer Weihes Bier

, ich will braunes

"

,Knltik
nbt

:

„
Da ick

OK

^

ukrlegen altklug

^ geriet der
Herr Landrichter über

dieses ungeschickte Extemporieren so in

^

so Knrte ich öfters , daß

-
mein

Herr
^

deln

^

llest

"

^ ^

^
er

°

we
^

^

Bam
^

rmr
^

ü
^

stML
^

f

^

ickttixr?

tzKFsW .7L . LLL
-

« r rs AS
'

ÄN ^ z : ÄAL
'

i?
Wegen einer

Lap
^ lie wird er von d

!
r Schul

?

gejagt
, Hunderte

er
sich ,

wenn er von
seinem Fenster

aus immer
so viele

Äfluckt
in der

Bibliothek des
Fürsten von Wallerstein ein «

bayrische
Militär - und

Zivrlumsormen sah doch auch hierüber beruhigte

l
°

Mmt
/ ^ besieht

, achtzehn Jahre alt
.

di «
Universität Altdorf . Nun

kr Kammerdiener mit der
Belehrung ,

diese fi

Sreikeit IkAMulbetrieb seiner Zeit dem
ungebundenen und

ganz auf

kr
schonen Bamberger Gegend den Narren ge

. -

uberkuvt ,
-

"
Wesen Längs wieder überaus

entgegen ,
denn

„
es war

schmunzelnd
— man wird an

launige Rtiseberichte
von

Hamsun ,
Bier-

« s

fanden . vorgeschrieben
,

ob und
welche Kollegien er

hören sollte
,

bäum
, Bahr

erinnert —
« inen

sehr zweckmäßigen Brauch
Kr Slawo-

jeder

studier » ,

Examinationen
statt , nirgends waren

Zeugnisse nötig
,

nierinnen mit :
„

Die
neuverheirateten Weiber enthalten sich

die
ersten vier

ging
Wenigs »

/ ? / seinem
eigenen Gelde

auf seine eigene Gefahr
,

und es Wochen
aller Arbeit

,
liegen beständig aufgeputzt am

Fenster
und

rufen alle

^ chlechlier ülA
hLulZulügr

"

. Ift Lr
erft recht

» kvivin kr « >
nnl KuÄten

Treiben
als

and
, obwohl er an dem

ausgelassenen studentischen

»
Fertigkeit » in »

vollsten teilnimmt

, rafft er mit der
ihm eigenen

o

?
ch « n

, geistig RÄs !
gleich ki

ihrem rechten Fleck

"

zu fassen
,

einen

Schwierigkeit
< > < ,w - » , zumal er

, „
wo ihn etwas

ergriff
, ohne

k «
Hochschul «

und »
sä

.
/ aufopferte

"

. Nach
drei

Jahren verläßt er

wird
Praktikant

bei vä ^ Schema ! in kn Dienst eines
Duodezstaates,

Anfang an
völlig eir ^

eu
^ k ^

"
ung in

Dettingen . Nun
ist

es
ja von

Kn
Zwang und di «

läs »

/ ? ? /daß ein Mann wie Lang aus
die Dauer

Heuchelei höfischer Bur « aZr „ » »

Y ^ N
' E Ke augenverdrehende Lüge und

dies « Bureauknrtie bald
in in

/ ertragen
kann

, daß andererseits

Mid
bekämpfen

wird
. Die

'
Ken

ausgesprochensten Feind erkennen

Zeit des
dreißigjährigen

Kri «
/

?

" °

»

E >
Drangnatur Längs hätte in kr

Platz gehabt ;
wo sie

,
in

ibrer / ^
m Tagen kr Revolution

ihren

schränkten Zopfigkeit
der

Ser
«

^
isst

" '
chen

Rücffichtslosigleit ,
mit kr be-

da
muß es einen Konflikt

aeben

^

nn

? ^ "
dschast rn

Berührung kommt,

krbittert da « wem
aufrechten

, « rirs » .
? ^

Engherzigkeit und
Kleinlichkeit

von
Dettingen verfügt z . B

.
, dast ^

Leben ! Der

' '

daß
oas « r « - u : suer

Fürst

kommunizieren müssen ; der

'

wurikmb
»

? ?
^

^ ea

^

en am
Karfreitag

seinen
Privatsekretär

mn
zwei

Uhr
Wien

läßt

Vorhaltungen ktrefss
der i -

Punkt «
zu

? ^ / ^
um

rhm

wärügkeiten freilich seiner
Stellung ^

harmloseren Wider-

schädigt sich für sie ,
indem ,

er
lächelnd

„ n

schnell und ent-

Hofes teikmmmt
,

wie an jenen

nächtlichen

Abenteuern des

z °
s « n im

fürstlichen
Dctsaal zu Worein

Ä

^

ben

^

nnt ^ Kammer-

KomSdien des höfischen

'

LeknS mit

stillveeanüate
«

^ ^

^
.

^

pachtet
und vermerkt

,
etwa den

sckönen
Braucht

am

has :

„ Gleichsam
als besonderer Ehreiqnmkt

Z

da
^

dü
^ ^ /

und

Kammerzofen
,

wenn sie schwanger wurden

, was

'

sozusa
^

r

Scwvhnlichen Zufälle g
« h ° ne

, sich unter den
höchst

Sch ^
flüchtet «

^

WAr

si « dann 60000 Gulden Ausstatdmg aus
der

ZW/tiEA
' °

sse mü > « inen Gardeoffizier zum Gemahl ertzieltn, .

"

Über
dann

"
vor

dem
HLUicheren .

dem Schmachvollen
,

blickt in
einen

Abgrund vm>

Willkür
und Untat .

Di « Zeit des
unglücklichen Kaspar

Hauser ist erfüllt
von

den

schwersten
Verbrechen der

höheren Staatsdiener
,

kein
Frevel

ist
mnen

zu groß
,

wie kleine
Despoten wüten sie in

schrankenlosem
Uebermut

Wir
glauben ein Geschehnis

der
Renaissance zu lesen

,
wenn di

« Er-

vwrdüng der
Gräfin

von Reisach berichtet wird
. Der

Sctzvager
« in

Amherr zu Regensburg ,
reicht ihr den

Giftbecher :
„

Nach
vergeblichem

«
tränken und

Winseln
bittet

sie
,

ihr wemgstens noch Zeit zur Beichte
zu

Mähren ,
und

flugs zeigt sich kr liebevolle
geistsich

« Herr Schwager
auch

hazu bereit

, leiht dem Schlachtopfer als Priester
in der letzten Not

sein

verruchtes
Ohr und vollendet dann die

scheußliche
Tat

,
di «

nicht einmal
" u

Geheimnis blieb
.

"

—
Hier wird kr

lustige
Satiriker

Lang
zum

/
terernsien

, entrüsteten Ankläger , sein ganzes Rechtsgefühl bäumt
sich

/ M
« n

auf , sein innerstes Pathos flammt empor ,
strahlendster

Haß

vricht
durch . . .

„

An
keinem

Orte wird
Lang st recht seßhaft ,

in keinem Amt
heimisch.

A durchschweift di « weit « Welt

,
ist Hofmeister

in
Ungarn , haust bald in

AM
, zieht in

Slawonien und Serbien
umher ,

wird als Kurier
nach

Württemberg gesandt
, macht von da « inen

improvisierten Abstecher nach

? Wand
, überläßt « inst sogar die

Entscheidung
über sein nächstes Reiseziel

m

Postillon
.

„
Als

Gentilhomme
des

Reichserbtruchsessen

"

wohnt er der

^
aijerkrönung Leopolds in

Frankfurt
ki

,
aber

,
was km begeisterten

/

"
Kn

Goethe alz
majestätisch «

Feierlichkeit von unendlichem Reiz erscheint,

b »
v

?

,
unbeschönigenden Lang ein

lächerlicher Mummenschanz
und « ine

Arabwiirdigende Zeremonie
,

deren
unzeitgemäß

«
,

überlebte Theaterei er

ARst
amüsant persifliert . In

Göttingen tritt er in di « Dienste Harkn-
° "

gs
, des Mannes

,
dem allein er

stets in
wahrhaft herzlicher Verehrung

AKWn

bleibt
,

und
dessen

edle und laut «
Gesinnung

er immer und immer

wier «

bezeugt . In seinem Aufträge nimmt er als
preußischer Legations-

M « tar
am

Kongreß zu Rastatt teil
;

mit
höhnischen

Blicken mustert
er

A

*
> « n

„
. Jahrmarkt der Eitelkeit

"

, zeichnet bochaft lachend
die komischen

aller
dieser Diplomaten

, dieser
„ meist kleinsichen ,

eitlen
,

herz-

,

kopfleeren Disitenfahrer und

Silbenstecher
, Paradierer

,
Tafelhalter

ssssv
Fenfterillumiirierer

"

. 1808 wird er
zum

Ritter ernannt und geht

/ .
/als

Archwdirektor nach München . Di « Akademie der
Wissenschaften

! /ysi ihn
zu ihrem ordentlichen Mitglied «

: doch an dem
Tage

, für
Kn

^ sEich
«

Einführung festgesetzt ist ,
wird das

berühmt « Lustspiel:

Prinz Schnudi und die
Prinzessin Eva

Kathel

"

oufgeführt
.

und

jungen Mannsleute
herein

,
die

si
« mit

Küssen empfangen
und mit

Kuchen

und Branntwein bewirten
. Dadurch soll dem Herrn Ehegemahl

die
Eifer¬

sucht gleich von
Anfang an ausgetrieben werden .

"

Allerdings
, oft scheint

seine Darstellung uns allzu gehässig
und

parteiisch zu sein ,
und doch ist

seine Selbstbiographi « etwas
ganz ankres

,
als das medisante

aus der

Schule
-

Plaudern gekränkter Entamteter
; vielmehr ,

wo er hart
und

grausam zugreift ,

>
da

fühlt man die
heilige Entrüstung

und kn
gerechten

Haß einer
kraftvollen

, ehrlichen
,

in
ihrem Besten verletzten

Natur . Und

halt man sich vor
,

was
dieser Mann

an
schweren Schicksalsschlägen

und

Wirrungen
>d « S

Daseins und
Bitternissen

widerwärtigster
Art über sich er¬

gehen lassen mußte , dgnn
bewundert

man
andächtig

kn gesunden Opti¬

mismus und
unzerstörbar freudigen

Lebenssinn
,

den er sich trotz allem

bewahrte
und den er einmal

so innig zum Ausdruck bringt :
„

Diese herr¬

liche , liebliche
Sonne

, rief ich
,

von
meiner

Rasenbonk aufspringend ,
können

sie
mir

doch wicht okkupieren . Was
rst

'

s denn um den andern Bettel !

"

Max Herrmann.

^ O



Sechste Beilage der Breslauer Zeitung
Sonntag ,

dt » K . November ISiY.

G

Hans
Leo Mettiu

, Der Tag
des Gerichtes

. Militär-

Roman . ( Hugo BermWrr
, Verlag

,
Berlin . )

— Es ist ,
als wandle man

durch
ein

Wachsfigurenkabinett
. Nach dem Katalog sollen

die Bilde:

darin
schlichte , ernst «

Menschen borstellen ,
doch wenn matt näher zusieht,

so
erkennt man lächelnd

die
falsche

Fntereffantheit

ihrer affektierten
Posen

und die
schreiende Aufdringlichkeit ihrer

überspannten
Gebärden . Den

Clou der Schaustellung
bildet ein

Vizefeldwebel
,

der
„ statt

in Wirts¬

häusern sich herumzutret

-
ben

,
viel

liest
und sich selbst

weiter bildet .

"

Ein¬

mal
hatte sein Leutnant ihn itt einer Buchhandlung

getroffen ,
wie er sin

Konversationslexikon
kaufte .

„ Beschämt hatte
der Leutnant damals Mit

einer
gewissen Befangenheit

vor dem Untergebenen
still

die neueste Weiber¬

geschichte
von Heinz Tovote

verlangt .

"
— - - Ein Musketier ist von

„ gradezu teuflischer Bosheit und
Heimtücke

"

.
- Doch wozu Einzel¬

heiten ausplaUdern
!

Schließlich findet
in diesem Panoptikum ,

in
welchem

es
Verführung

und
Rachedurst , Sentimentalität

und
Geschlechtskrankheit,

Gewaltsamkeiten

und
Sensationen

,
und am Ende einen klobigen Knalleffekt

gibt , jeder Besucher
etwas

für seinen
Geschmack

. Also :
„ Verehrtes

Publjkum

-

Hereinspaziert
! !

"

Max
Herrmann.

c
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Sechste Beilage der Breslauer
Zeitung .

—
Sonntag ,

den 20 . November iSi « .

»

»

»

»

»

G » « « »

-Hermann Eisig ,
Dir Glückskuh, Lustspiel in süns Auszügen

( Verlegt bei Paul Casfirer ,
Berlin > V . ) .

—
In d r „ Neuen Rundschau"

hat Moritz Heimann aus eine Linie hing wüscv ,
die ven Ess

'

g zu G - o g

Büchner zurückführt : andere ziehen Kleists „ Zerbrech . nen Krug
"

und

Hauptmanns „ Biberpelz
"

zum Vergleich heran . Mich hat d
'

efeZ Lust¬

sviel , mit seinem leis durchzittcid . n , ai - klrgevd - trag sch : » Ul . tcrwn
, eigent¬

lich mehr an die Dramen der „ Stürmer und Dräng r
"

erinnert , an die

dunkel - hellen Komödien etwa eines Lenz ,
in denen auch oft ein über¬

wundenes Menschenweh lächelnd begraben wird . In der Hauptsache wird
hier der Aufstieg einer armen Magd gegeben , einer zur ersichtlicher - «

, v . r-

schlagenercn „ Rose Bernd
"

, mit Haaren auf den Zähnen , das bedenken¬

lose Cmpordringen eines Rackers von Prob terierin
, der sich trpf r seiner H ut

wehrt Die Männer sind hinter dem Freiwild her wie die Hunde , aber

zuletzt landet sie doch glücklich im schützenden Hafen , kriegt für ihr Kind

einen Vater und noch dazu den rechten . Und sie kommt von der Schatten¬

seite auf die Lichtseite durch einen Diebstahl . Denn in dieser Welt gelangt
inan nur durch rücksichtslose Ellbogens ! äste und skrupellose Listen zum
guten Ende . Man muß den versteckten Guerillakrieg miimachen ; was

hindert
, aus dem Wege räumen

, selbst hart werden in dieser harten Gesell¬

schaft , lauern
, berechnen Sich aufraffen aus dumpfer Bitterkeit , die ge¬

ballten Hände austun und zugreifen . Gegen Bauernschlauheit und Bicdec-

hruchelei hilft nichts als wieder Baucrnschlauheit und Biederheuchelei
Sie kämvst also erbarmungslos für ihr Ich mit Gewalt und Schwind l
Sie lebt ja unter einem wüsten Pack , muß sich mit pfiffigsten Ludern und

gerissensten Räudels herumschlagen . Bei dieser Bande st Geldgier die

Haupttriebkraft . Man betrügt und bedrückt sich wechselseitig . Stellt den

Freund kalt
, wenn es Zeit ist . Steht mit dem Feind zusammen , wo e

'

n
Vorteil

zu erhaschen ist . Wie scharwenzeln sie alle um das verachtete
Mädel

,
als sie Besitzerin einer Kuh zn sein scheint Man schwenkt zu dem,

bei dem das Glück ist .
—

Dieser ganze Wirrwar ist mit burschikoser
Unbekümmertheit hingeworfen . Alle die Schleicher und di : Drausg her w

'

e
aus Holz geschnitzt ,

in jeder Gebärde aus den « Leben gerissen Wie

ergötzlich , wenn ein knausriger Alter den Tölpel von Sohn zn einem

billigen Schäferstündchen drängt ! Wir uiiig die zotig -
plumpe Galanter

'
:

dieser schwäbischen Dorfgenoffen ! Eine
grunzende , ländliche Snnphonie

voll
robuster , erdenfroher Sinnlichkeit ( Helm :

„ Mach , geh zn Bett , daß
wir reden können

"
) und schwüler , bänglicher Erwartung . An deren

Schluß ein Oberamtmann die Erlösung bringt , ein vorurteilsloser Richter,
der ein

'
Auge zudrückt und geschehenes Unrecht , das

zum Heil ward , stR
gutheißt , ein lächelnd verstehender Deeuex sx rnLcIrlna . voll gütiger Ver¬

nunft . Ein Spiel zu Scherz und Schimpf , ein verteufelter Spaß in einer

verbitterten Laune zu Papier gebracht . Eine urderbe Posse , in we
'

chsr
die

menschlichen Dinge nüchtern , unbeschönigt ausgesprochen werden.

( Manuel : „ Da lieg ich wie
'

ne Sau . - wenn ich bloß einmal heiraten

dürfe , damit das
ungesunde Pulvcrgefühl in meinen Därmen aussörie .

"
)

Ein Schwank ,
in welchem es um ein

Menschenschicksal g kst . ein trotzig-

dreisteS Humorstück , mit den Schatten der Tiefe . Geschrieben von eine,«

radikalen
, schmerzlich - zynischen Betrachter . ( Landjäger : „ Es gibt niemand

Ehrliches und wenn
'

s dis Leute meinen .
"

— Oder : Oberamtmann : „ Taz

sind Barmherzigkeiten ,
Sie Dummkopf . Schuttes : . Die sind ungesetzlich

"
) .

Der verzweifelte Kampf einer Unterdrückten
gegen schändliches Gesindel,

die zerzaust ins Lichtere steigt aus dem Schmutz der Umgebung und auch

aus eigenem Schmutz , wird scheinbar mit
Wurstigkeit heruntergemalt von

einem herberen Frans Hals . Wir brutal : Fuhrknechtstrltte stampfen dis

Worte einher . Manches allzu bizarr und grotesk übertrieben , eb . r
, w

'
e

mich dünkt
, nicht so sehr protzige Kraftmeierei als forsches S

'

. chgshenlassen

einer naiv gewalttätigen Natur
,

die sich herausfordernd genialisch entladet.

Max Herrman » .

»
»

»
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Sechste Beilage der Breslauer Zeitung .
—

Sonntag ,
den 18 . Dezember

1910.

D « r
neu « Verlag Meyer und

Jessen in Berlin gibt eine Sammlung

7 ? Schriften
Ludwig Speidels heraus . Der

erste Band
ist

„
Person-

Weiten

"

überschrieben und
enthält biographisch

-
literarische Essays .

Er

lkd

einMkitet und
gleichsam eingeläutet durch zwei Aussätze voller Liebe

" d

Hingebung
,

die dir

„
Neue

Freie Presse

"

in Wien
einst ihrem

ueuiäetvn -
Medakteu -

r Speidel widmete : der
erste

eine
begeisterte Wiirdi-

^

8 seines
Schaffens und

seines Wesens dem
Siebzigjährigen von Hugo

tmann
als

Geburtstagsgeschenk dargebracht ,
der

zweite « in
herzlicher

chrvf
für den

verstorbenen Meister
,

von dem
Herausgeber imd Chef-

kdakteur
der

„
Neuen

Freien Presse

"

, Mvriz Benedikt
,

versaßt.

Dann
hat also Ludwig Speidel selbst das Wort

,
und wir

lauschen

diesen wunderbar feinen Essays , schauen dies « reizvollen,

pthchologischen Bilder von verblüffender Lebenswohrheit . Ja
,

er war ein

^ ^

nalist
ersten Ranges ,

« ine
ganz starke Individualität ! Die

schrift-

^
T

^

rschen

Vorzüge
,

di « er an Wilhelm Scherer rühmt :
„

Für einen

^ ^

u >
Kn

das
sinnlich bezeichnende Wort

zu finden
,

« ine
geistige

An¬

wendung in ein
sprechendes

Bild
einzusangen

,
di « geschriebene Rede

gleich-

^

" "

misch
zu bekben

,
ihr « inen höheren Gesprächston zu verleihen

"

—

und

auch di « Kennzeichen seiner eigenen
,

reifen Kunst . Sein ein-

kwglicher
, abgeklärter Stil

,
der voller

Ruhe und Ueberlegenheit ist ; wo

^
siig

mitfühlt
,

doch auch voll echtem Temperament ,

—
und immer

,

iiackvoll —
leuchtet

in makelloser Schönheit . Wie kein anderer
, versteht

Charakter «
zu

malen
,

'
Seelen

zu zergliedern
,

di « Gebärde eines

Aschen festzuhakten ,
mit wenigen Worten einen Mann aufzubauen,

wenn er von Heinrich
Laube schreibt :

„ Nach unserm Gefühl ist

kein
Mann

,
den man sitzend darstellt .

"

Wenn er über das
Kapitel

* <
wz

Dingelstedt di « beiden Zitate
aus

Goethes
„ Faust

"

setzt:

„ Zwei lSeelen wohnen ,
ach ! in meiner Brust,

Die ein « will sich von der andern trennen .

"

„
Du

nennst mich Herr
Baron

,
so ist di « Sache gut,

^

Ich bin « in Kavalier
,

wie and

'

re Kavaliere .

"

Ddn
wenn

er von Döllinge : spricht :
„

Er bleibt ein Kirchenpolitiker.

^
Altkatholizismus

hat
keinen Luther ,

er muß sich
mit einem Melanch-

^

SEgen . Ihm fehlt
die Faust

,
er besitzt nur di « geöffnete Hand,

^ die
Z2der

führt .

"

drägt
Gleichnisse von erstaunlicher Intensität

und unbekümmert

Hellen

Keckheit
,

um eine Sache so recht anschaulich vor uns hinzu-

um
« in

Ding
beim rechten ,

nicht mißzuverstcheuden
Namen

zu

nnen
.

Sagt von Eduard von Bauernseld :
„

In ihm hat sich
Wien

puld «

^ " ^ ^
wachsen lassen .

"

Aeußert :
„

Rousseau hat
das Revolutions-

schw «
^

und andere haben
damit geschossen .

"

Schildert Uhlands

Brunnen ^

Beredsamkeit
:

„
Gleichsam

volle Eimer aus einem tiefen

Trust
.

»

'

< >
-

wand
er

mit einiger Kraftanstrengung
die Worte aus der

Form
-

'

r .

für Jacob
Grimms feines Sprachempfinden

di « glückliche

» Jedes
Wort ward ihm zum lebendigen Wesen und er besprachi,n0 > . . >

» ^ » - 2 - urori n

,
,

,

^
Eerhielt

sich damit., vomir
,

wie mit einem Menschen ,
ja die

einzelnen Buch-

lwben

verwandelten
sich ihm in

interessante Personen ,
die von merk-

Wiirdigen Schicksalen zu erzählen hatten .

"

» §
n seiner gewissenhaften Aufrichtigkeit schreckt er

auch vor dem
ge¬

jagtesten
Ausdruck nicht zurück ,

wenn
dieser ihm zugleich der

prägnanteste

SU
sein scheint ; schreibt

in dem
Aufsatz

„
Ein Denkmal

für
Spinoza

"

:

» Mt
sicherer Hand ergreift

der Jude seinen Gegenstand , sei es nun « ine

ulte

Hose
oder ein Gott .

"

So
ziehen

Maler und Musiker ,
Politiker

und
Philosophen

. Künstler

und

Gelehrt «
,

'
Könner und Kenner

,
Gläubige

und Spötter an uns vor¬

über

.
« in

« blasse
und rot « Schar

,
auf

die von oben eine
scharfe

, strahlende

Erleuchtung fällt .
Und der

sie beleuchtet ,
ist

« in begnadeter
Schöpfer,

wiederum
gilt

von ihm selbst ,
was er dem Freiherrn Alfred von

Berger,

d « r
jetzt « Mich

in seine eigentliche Heimstätte ,
das Wiener

Hofburg-

theater

, eingezogen ist
,

ins Stammbuch - intrug :
„

Er ist « in Denker
,

und

"
ist

fast « in Dichter .
Dies

„
fast

"

ist
viel .

Nur der Kritiker
,

der

wenigstens
« in Verwandter des Dichters ist

.
wird uns über Werke der

Dichtkunst
mehr

als oberflächlich
unterrichten

können,

"

Und den
Höhc-

bunkt

seiner
Meisterschaft

bedeuten wohl solche kurzen Sätze
,

in die der

Extrakt
eines

ganzen
Lebens und Wirkens zusammengedrängt

ist
,

wie

dwl
'
er

. d « r die Bedeutung
von Martin Luthers

Schaffen
mit

gradezu

» «
nialer

Intuition
zum

Ausdruck bringt :
„

Luther hat
die Bibel ubec-

alz
f « i < Zatt « in

^
« borener Deutscher .

"
—

.

Ueber
dem .

ganzen Buch
ober glänzt

als eine gewaltige
Sonne die

^
rheit

, welch «
„

die Moralität der Schönheit

"

ist.

Max Herrmann.

-
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